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4 0 8  Buchbesprechungen /  Book Reviews
Reinhard Barth, Diktaturen in Europa, Berlin 2005 (vorwärts buch), 183 S.
Das 20. Jahrhundert kann unter ganz unterschiedlichen Gesichtspunkten analysiert und beschrieben werden. Zwei­fellos war es eine Zeit ungeheurer wissenschaftlicher und medizinischer Fortschritte, aber auch eine Zeit von Massen­vertreibungen und des Zusammenbruchs des europäischen Kolo ni al sys tems. Ent schei dend für die Beurtei lung die ses „kurzen Jahrhunderts“ von 1914 bis 1989/90 sind j edoch die in territorialer Ausdehnung und entgrenzter Brutalität bei spiels lo sen Welt kriege und die mas sen hafte Ermor dung von Millionen Menschen aus politischen, weltanschaulichen und rassistischen Gründen. Gerade die Verbrechen des Kommunismus und die des Nationalsozia­lismus fordern eine vergleichende Betrachtungsweise heraus, die diese Mordak­tionen jedoch weder relativieren dürfen noch gegeneinander aufrechnen.Dieser so notwendige Vergleich wird immer wieder mit dem Vorwurf oder Vorwand abgewehrt, hier solle auf deutscher Seite der Versuch unternommen wer den, die Schuld für die Verbre chen des Natio nal so zia lis mus klein zu reden oder zu schrei ben. Dabei wird bewusst überse hen, dass sowohl die Ana lyse gleichzeitig existierender Diktaturen, aber auch die aufeinander folgender oder der Vergleich zwischen diktatorischen Herrschaftsformen und Demokratien für die Gewinnung neuer Erkenntnisse unverzichtbar ist. Dabei ist es möglich, tota­litäre Herrschaftsformen mit demokratischen zu vergleichen, Europa im 20. Jahrhundert kann jedoch gleichfalls als das der Diktaturen bzw. ihres Kampfes gegen die Demokratien verstanden werden, was jedoch auch mit methodischen Prob le men verbun den ist.Diesen Schwierigkeiten ist auch Reinhard Barth nicht entgangen, der zwar über „Diktaturen in Europa“ handeln will, aber letztlich eine Darstellung der Geschichte des Kontinents im vergangenen Jahrhundert als fast ausschließlich durch diese Herrschafts form geformt vorlegt. Das führt dazu, dass aus ge prägte totalitäre Diktaturen mit gerade gegen die Gefahr einer solchen Diktatur gerich­tete autoritäre Herrschaftssysteme zusammengefasst werden. Ein solches Vorge­hen ist nur dadurch mög lich, dass Dik tatur aus schließ lich mit einer „auto ri tären, undemokratischen Herrschaft“ gleichgesetzt wird. Methodisch hilft hier auch nicht weiter, dass Barth seine Beschreibung von Diktaturen auf die Geschichte des alten Roms zurückführt. Stattdessen wäre es sinnvoller gewesen, von den Hauptmerkmalen totalitärer Diktaturen auszugehen, die Barth wenn auch unvoll stän dig zitiert, und auf die sem Fun da ment die betrach teten Herrschafts - formen zu gliedern. Da dies nicht geschieht, werden Stalinismus (bzw. sowjeti­sches Herr schafts system ) und Natio nal so zia lis mus vor und nach 1945, der ita lie - nische Faschismus, die „Rätediktaturen“ des Jahres 1919 in Bremen, München und Ungarn, autoritäre Systeme in Mittelosteuropa, im Baltikum, Österreich, Spanien und Portugal sowie die Militärdiktaturen in Griechenland (1967) und in
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der Türkei (1960 und 1980) in einen Topf geworfen. So entsteht zwar das beein­druckende Puzzle von den ganzen Kontinent beherrschenden Diktaturen, derer sich nur wenige Länder erwehren konnten, doch werden ihre Unterschiede nicht deutlich. Autoritäre, gegen Kommunismus und Faschismus gerichtete Herr­schaft und totalitäre Diktatur stehen auf dem gleichen Niveau und machen dann auch eine normative Bewertung unmöglich. Misslich ist auch, dass die im Gefolge der deut schen Aggres sion im Zwei ten Welt krieg etwa in Nor wegen, Ungarn oder der Slowakei entstehenden Kollaborations- bzw. Marionettenre­gime als „Diktaturen der 1940er Jahre“ behandelt werden.Unter der Schwelle die ses grund sätz li chen Einwan des gelingt es Barth jedoch, durchaus informative Einzelgeschichten der jeweiligen Herrschaftssys­teme auszubreiten, die einem breiten Leserpublikum Neues bieten. Trotzdem enthält der Text immer wieder falsche Einschätzungen und auch kleinere Fehler. Dazu gehört, dass Sta lins Verbre chen zwar rigo ros geschil dert wer den, Lenins Beschei denheit dage gen jedoch posi tiv betont wird ohne zu erwäh nen, dass auch dieser den Terror als Mittel des politischen Kampfes bewusst einsetzte. Auch ist im Zusam men hang mit Sta lin vom „ Erfolg“ bei der Mobi li sie rung aller Kräfte zu spre chen befremd lich, wie auch die Rolle der im Gulag Inhaftier ten als Arbeitskräftereservoir nicht in die Betrachtung einbezogen wird. Barth geht wei­terhin von ca. 20 Millionen sowjetischen Kriegstoten aus, Schätzungen liegen inzwischen jedoch bei ca. 27 Millionen. Bezogen auf die DDR sind ebenfalls ver­schiedene Fehler auszumachen. Dazu gehört, die FDJ als unter dem Dachver­band des FDGB stehend zu beschreiben, und auch die Funktionsmechanismen der Staatssicherheit sind nicht bis ins letzte begriffen, wenn zum Beispiel davon ausgegangen wird, Inoffizielle Mitarbeiter seien durch „Bezahlung gelockt“ wor­den. Diese Kritik könnte fortgesetzt werden, so demonstrierten 1987 anlässlich eines Rockkonzertes in Westberlin in der Nähe des Reichstages Jugendliche in dieser Nacht und nicht am nächsten Tag, die Oppositionellen, die am 17. Januar 1988 an der offiziellen Luxemburg-Liebknecht-Demonstration teilnehmen woll­ten, wur den nicht aus ge bür gert, son dern einige von ihnen mit einem Visum in den Westen geschickt, und im Sommer 1989 gingen nicht einzelne Bürgerrechts­gruppen sondern große Teile der Ostdeutschen auf die Straßen, wobei den Gruppen nur teilweise eine organisierende Funktion zufiel.Letztlich ist jedoch Barths Hoffnung zuzustimmen, dass die Periode der euro­päischen Diktaturen vorbei ist, wobei indes zu beachten ist, dass demokratische Herrschaft immer gefährdet bleibt. Die Idee, dass eine vom Verfasser erwartete Stärkung der Demokratien auf unserem Kontinent durch eine gemeinsame Europäische Verfassung erreicht werden könnte, ist zwar bislang gescheitert, eine akute Bedrohung für die Demokratie auf unserem Kontinent bedeutet dies jedoch nicht.
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